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VORWORT 


AGT mir, wie habt Ihr gedacht, 
wie habt Ihr gesprochen, 

habt Ihr so wie wir gelacht, 
woher seid Ihr aufgebrochen? 


G. Sch. 


53 Autoren aus drei Kontinenten haben zu diesem Band „Indogermanica“ ak- 
tuelle Ergebnisse aus ihren jeweiligen Forschungsgebieten beigetragen. Ihrem En- 
gagement, ihrer Mühe und ihrem Vertrauen hoffe ich mit diesem Buch zu ent- 
sprechen und danke ihnen herzlich für ihre Beiträge, die aufzeigen, wie reich das 
Arbeitsgebiet der Indogermanistik ist. Ihre Untersuchungen sind durchdacht und 
komplex, sie geben Anstöße, erschließen Zusammenhänge, sie verlangen eine in- 
tensive Lektüre, die mit der Erkenntnis der Tragweite der Ergebnisse belohnt wird. 
Denn da wir Menschen über die Sprache miteinander kommunizieren, ermöglicht 
ihre Analyse Erkenntnisse über unsere Herkunft, Entwicklung und Geschichte, 
die ihrerseits wiederum vielleicht dazu beitragen können, uns einander besser zu 
verstehen, die Kommunikation der Völker auf der Basis eines umfangreicheren 
Wissens voneinander zu intensivieren und zu optimieren. So mag der Blick auf 
die Vergangenheit eine friedliche Zukunft der universalen Menschheit ermöglichen. 

Die mit mathematisch strenger Argumentation im Studiolo gewonnenen Frgeb- 
nisse der Indogermanistik sind jedoch weniger attraktiv und haptisch greifbar wie 
die prominent präsentierten Realien ihrer Nachbarwissenschaft, der Archäologie, 
die spätestens seit Erkundung der Pharaonengräber eine romantisch-mystische 
Schatzgräberaura umweht. Deshalb wird die Indogermanistik öffentlich nicht ihrer 
Bedeutung entsprechend rezipiert. In Zeiten kurzlebigen, plakativen und daher 
bevorzugt knapp gehaltenen “Infotainments” ist dieses intensive Studium nach 
PR- und Marketingkriterien schwer zu vermitteln, erscheint es doch schon den 
Wissenschafsministerien als suspektes Orchideenfach, da es nicht nach Rentabi- 
litätsgesichtspunkten zu evaluieren ist. Rechtfertigungszwänge sind jedoch nach 
dem Wissenschaftverständnis im Humboldtschen Sinne nicht vorgesehen. Ohne 
in die Defensive oder gar in Resignation zu verfallen, ist zu beklagen, daß der re- 
nommierte Lehrstuhl für Indogermanistik an der Universität Regensburg mit dem 
Weggang von Prof. Dr. Gert Klingenschmitt mit dem Wintersemester 2005/2006 
seinen Lehrbetrieb einstellen mußte. 

Dabei ist die Vergleichende Sprachwissenschaft der Indogermanistik, der Altai- 
stik, der Semitistik, der Turkologie, Hethitologie, Etruskologie usw. ihrer Aufga- 
benvielfalt gewahr. Es gilt, um nur die vorrangigsten Bereiche zu nennen, frühe 


TOSHIFUMI GOTO 


AI. adbhuta-, adabdha-, JAV. abda-, dapta- 
} UND 
AI. addha, AAV.AP. azda 


1. ai. Adj. adbhuta-, 1.1. ddbhuta-kratu-, 1.2. adbhutainas-, 1.3. an-ati-dbhuta-; — 2. ddabdha-; — 
3. urindoiran. *adbd"a-, 3.1. jav. abda-, 3.2. jav. dapta-; — 4. Nullstufe *d"b" von der Wz. d"ab" 


ältere und neuere Bildung :: entwickelte und eigentliche Bedeutung; — 5. ai. addha und aav. 
ap. azda, 5.1. addha im RV, 5.2. addha bhü/as SB, 5.3. ap. azda, 5.4. aav. azda, 5.5. iran. *azda, 
5.6. Etymologie; — Exkurs: 6. Dreifachkonsonanten im Indoiranischen; — 7. Vereinfachungen 


von *-PSP- (und *S$PP-), 7.1. iran. *D$ > 5, 7.2. *-DSD- > iran. -SD-, ind. -DD-, 7.3. *-PSD-, 
P#D (> ind. -PD-), 7.3.1. *-6st- > ind. -st-, iran. -t- ( *e3 > 8), 7.3.2. *-gst- > ind. -kt-, iran. 
-13t-, 7.3.3. aav. -skt-, 7.4. urindoiran. *-tsc-; — 8. *-KKK-, Dissimilationen in Inlautsgruppen, 
8.1. av. *-nkt- > *-pkt- > -gt- (*-k- > D), 8.2. Einzelfälle, 8.3. jav. dazdi » ai. dehi, dhehi, 8.4. 
Dissimilationen in Desid.-stämmen, 8.5. in *-ske-Präsentia; — 9. Auswertung zu ind. und iran. 
Entwicklungen (9.1.-9.4.); — 10. Dissimilationen in Anlautsgruppen 


1. Das Adjektiv adbhuta- "wunderbar, erstaunlich, geheimnisvoll’ ist seit dem 
RV durch die ganze Literatur im Altindoarischen (Ai.) gut bezeugt. Das 
Wort ist zweifelsohne auf die Wz. dabh ‘betrügen, (durch List) beeinträchtigen’ 
zurückzuführen, wie es heute allgemein anerkannt ist.! Im RV ist das Simplex 
24mal bezeugt. Vor allem werden Agni und andere Götter oder göttliche We- 
sen (Väyu, Indra, Soma, Varuna und Mitra, Brahmanaspati, Sadasaspati, Gand- 
harva) ddbhuta- bezeichnet. Als Gegenstand, der ddbhuta- genannt wird, kommt 
turipa- ‘Samenflüssigkeit’ vor: I 142,10 tan nas turipam adbhutam ! puru varam 
purü tmana | tvasta posäya vi syatu | raye nabha no asmayıh “Tvastar soll die- 
sen unseren geheimnisvollen Samen als viel Schatz, selbst viel, zum Gedeihen, 
zum Reichtum in unseren Nabel entsenden, uns zugetan’ (purü varam GELDNER 
“vielmals”, Pp va aram, jedoch wohl ‘Schatz, Wünschenswertes’); und wohl auch 
X 105,7 adbhutam na rajah “wie die geheimnisvolle Düsterkeit’ (GE “unkenntlich 
wie das Dunkel” mit Fragezeichen, von Indra).? Ferner ist von etwas “Geheimnis- 
vollem” die Rede, z.B. I 170,1 kas tad veda yad adbhutam “Wer kennt das Uner- 
forschliche?” (GE), 125,11 dto visvan;y adbhuta! cikitvam abhi pasyati | krtani ya 


! Literatur zur Etymologie bei STRUNK, Nasalpräsentien und Aoriste (1967) 66 n. 147: zu 
bhü BÖHTLINGK-ROTH, DE SAUSSURE, GRASSMANN, zu dabh PERSSON, ÜHLENBECK, 
HiRT, KUIPER, POKORNY, RENOU, MAYRHOFER, und auch GELDNER ( — Anm.33). 
Vgl. ferner MAYRHOFER, Etymologisches Wörterbuch des Altindoarischen [EWAia] I 64 
(1986), 806 (1992) und 695 (1991). 


?HUMBACH nimmt die Möglichkeit einer Uminterpretation des Lok. eines angeblichen 
*gdbhuti- (s. die nächste Anm.) ins Adj. ddbhuta- an. 
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ca kart,va “Von dort überschaut er (Varuna) aufmerksam alles Verborgene, was 
geschah und geschehen soll” (GE),? 177,3 mitrö na bhüd adbhutasya rathih “Wie 
Mitra ist (Agni) der Wagenfahrer des Wunderbaren” (HOFFMANN Inj. 215, GELD- 
NER nimmt Auslassung von kratos an). Ob die zu postulierende Bedeutung wie 
“nicht getrogen”, d.h. ‘(unglaublich aber) nicht (durch Trug, List) beeinträchtigt, 
nicht zu beeinträchtigen’ (allenfalls auch ‘untrüglich, unverkennbar’) noch vor- 
liegt, ist nicht zu bestimmen. Zur Bedeutung der negierten Verbaladjektiva vgl. 
u. 3., der Wz. dabh 4. mit Anm. 29. 

Einmal kommt ddbhuta- in derselben Strophe vor, in der sich das VAd]j. 
adabdha- nicht getrogen, nicht zu trügen’ findet, allerdings in einem unklaren 
Kontext: IV 2,12 kavim sasasuh kavayö ’„dabdhä! nidhärdyanto dür;yas,v ayöh 
| dtas tvam drsyam agna etan padbhih' pasyer adbhutam arya Evaih, wohl ‘Die 
nicht zu trügenden Seher haben den Seher unterwiesen, als sie ihn in die [einzel- 
nen] Haustüren des Ayu niedersetzten. Daher mögest du Agni (als Seher unter den 
Nachkommen des Ayu) diese sehenswerten [Menschen] hier zusammen mit [ihren] 
Füßen sehen, die wunderbaren Sippengenossen mit [ihren] Wanderungen’.* 

Die Form adbhuta- ist einmal mit abweichender Endbetonung bezeugt, die 
Bedeutung und der Grund der Akzentuation sind unklar’: I 120,4 vi prchämi 
päkz;ya na devan ! vasatkrtasy adbhutäsya dasra “Ich frage in meiner Einfalt nicht 
die (anderen) Götter aus nach dem mit Vasatruf gesegneten heimlichen (Soma), 
ihr Meister” (GE). 


1.1. In der Komposition kommt das Wort in adbhuta-kratu- und adbhutainas- 
vor. ddbhuta-kratu- bedeutet wohl ‘wunderbare Geisteskraft habend’, es könnte 
aber noch die ursprünglichere Bedeutung ‘mit der der Täuschung/List unzugäng- 
lichen, nicht zu beeinträchtigenden, verkleinernden Geisteskraft versehen’ vor- 
liegen: VIII 23,8 yajnebhir adbhutakratum | yam krpa südayanta it ‘den wun- 


? Nach HUMBACH Kratylos 32 (1987) 51 soll ddbhuta hier der Lok. eines sonst nicht bezeug- 
ten Substantivs *adbhuti- “Nichttäuschen, Nichtgetäuschtwerden” sein in der Bedeutung 
“ohne getäuscht zu werden”. Hiernach MAYRHOFER EWAia I 806 (1992), II 695 (1996). 


* GELDNER: “Die untrüglichen Seher haben den Seher unterwiesen, als sie ihn in die Woh- 
nung des Ayu verpflanzten. Von da aus mögest du, Agni, an den Füßen diese sichtbaren 
(Absichten) und an dem Eifer des hohen Herrn seine geheimen (Absichten) ersehen”. Zur 
Stelle vgl. auch OLDENBERG Kl. Schr. 317f., 83 n.1, THIEME, Der Fremdling im Rgveda 
(1938) 18£., 40 n.2. In der oben angegebenen Interpretation wird aryds als Akk.Pl. des 
ari- in der Bedeutung ‘ein zur Sippe gehöriger’ aufgefaßt. 


> Es könnte sich eine semantische Angelegeheit eingewirkt haben. adbhuta- dürfte nämlich 
als ein Determinativkompositum eigentlich bedeuten, daß Sache/Ding/Person ‘nicht trüge- 
risch beeinträchtigt wird’. Aber wenn die Bedeutung wie ‘untrüglich, unverkennbar’ vor- 
liegen sollte, bezieht es sich auf eine Sache, über die man nicht getäuscht, nicht getrogen 
wird, und ist somit zu einem Bahuvrihi nahe (dann Akzent wohl wie a-mfta- “unsterblich’ 
im Hinterglied; da in diesem Fall das VAdj. *dbhutd- nicht vorkommt, -dbhutd- ohne ver- 
deutlichende Akzentverschiebung durchaus möglich): ‘ohne Trug, Täuschung’. Wenn dies 
der Fall ist, dürfte die etymologische Zugehörigkeit von adbhuta- zur Wz. dabh zu der Zeit 
noch bemerkbar gewesen sein. 
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derbare/untrügbare Geisteskraft habenden [Agnil, den sie am Körper durch die 
Rituale eben vervollkommnen’, V 70,4 ma kasy.adbhutakratü |! yaksam bhujemä 
tanübhih “laßt uns nicht, ihr mit untrüglicher Einsicht (d.i. Asvins), die Unge- 
heuerlichkeit irgend eines mit unseren Leibern büßen” (HOFFMANN Inj. 95). 

Dieses Kompositum liefert ein entscheidendes Argument für die Etymologie: 
“Daß adbhuta- (‘dem man nichts anhaben kann’), ‘wunderbar’ zu dabh(u) gehört, 

. zeigt u.a. die Paraphrase, die in den Gädäs für RV. adbhutakratu- geboten 
wird: zratöus, yom naecis dabayeiti ‘der Geisteskraft, der niemand etwas anhaben 
kann’ Y 43,6” (HOFFMANN Fs.Sommer, 1955, 80 = Aufs. 52 n.1). 


1.2. Noch ein Bahuvrihi adbhutainas- ist zweimal in den Anhangsliedern bezeugt. 
Die Interpretation des Wortes ist schwierig, wohl ‘derjenige, den man über einen 
Frevel nicht trügen, hinwegtäuschen kann, vor dem man seine Sünde nicht ver- 
kleinern kann’: VIII 67,7 asti deva amhör ur,v'! asti ratnam anägasah | aditya 
adbhutainasah ‘Es gibt, o Götter, Breites Jauch] bei der Enge (Bedrängnis). Es 
gibt Schatz für den Sündenlosen. Die Adityas sind diejenigen, vor denen man 
keinen Frevel täuschen (verheimlichen) kann’®, V 87,7 yesam djmes,v & mahäh ! 
Sardhams;y adbhutainasam ‘bei den Zügen von denen (: Maruts), die man über 
keinen Frevel hinwegtäuschen kann, die Heerscharen des großen [Visnu] [beteiligt] 
sind’. In dieser Interpretation wird gefolgert, daß die etymologische Bedeutung 
noch vorhanden ist, da etwa “mit wunderbaren Freveln” keinen Sinn hat. 


1.3. Daß dem a-dbhuta- ein negiertes Verbaladjektiv zugrunde liegt, wird in an- 
ati-dbhuta- gezeigt‘: RV VIII 90,3 brahmä ta indra girvanah! kriyante anatidbhutä 
‘Die heiligen Worte werden dir, [du] Lied liebender Indra, gemacht, die nicht 
darüber hinweg beeinträchtigt werden können’, GELDNER “nicht zu überhörende”, 
BÖTHLINGK-ROTH “unübertroffen”. Eine Verbalform von ati-dabh ist nicht 
bezeugt.® 


2. adabdha- kommt im RV 48mal in der Bedeutung ‘ungetäuscht, unbetrügbar, 
nicht durch Trug gefährdet, beeinträchtigt” vor. Das Wort gehört der Mantra- 
Sprache an: RV, AV, YS® - GrSw®; KS XXXI 12P:15,6(?), SB XI 5,9,5 (eine 
Art der Glosse), auch in den Komposita; ein Simplex *dabdhd- ist nicht be- 
zeugt. Es wird sehr häufig von einer zu genauer Beobachtung verpflichteten 
Person gebraucht: raksitar- ‘Wächter’, gopa- ‘Rinderhirt’, päyü- “Beschützer, 
Hirt’, späs- ‘Spion’, padavi- ‘Nachspürer der Fußspuren’; abhi päti ‘beschützt’, 
ni cikisate ‘will wahrnehmen, im Auge behalten’, pähi ‘schütz!’, pari pähi 
‘schütz ringsum!’, raksete ‘bewachen’, abhi caksate "betrachten’, z.B. von Agni 


6 GELDNER: “Ihr habt Befreiung aus Not, Belohnung für den Schuldlosen, an dem keine 
Sünde wahrgenommen wird, o Aditya’s”. 


” Vgl. STRUNK, Nasalpräsentien und Aoriste (1967) 66, vgl. u. Anm. 33. 


8 Komposita nachvedisch ferner aty-adbhuta-, an-adbhuta-, bhuvana-adbhuta- “die Welt in 
Staunen versetzend” (PW), mahädbhuta-, sädbhuta-. 
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1 143,8 aprayuchann äprayuchadbhir agne ! sivebhir nah päyubhih pähi sagmaih 
| ädabdhebhir adrpitebhir iste ! ’snimisadbhih pari pahi no jah ‘Schütze uns, 
Agni, nie geistesabwesend mit den nie geistesabwesenden, freundlichen, fähigen 
Beschützern, mit den nicht zu täuschenden, nicht zu beirrenden, [du] Streben- 
der”, nicht die Augen schließenden! Schütze sorghaft (pari) unsere Nachkom- 
men!’; — von den Adityas II 27,9 asvapnajo animisa adabdhäh ‘schlummerlos, 
ohne die Augen zu schließen, nicht zu täuschen’, VII 60,5 sagmasah putra aditer 
adabdhäh ‘die fähigen, nicht zu täuschenden Söhne der Aditi’, II 27,3 ta ädityasa 
urdvo gabhira ' adabdhäso dipsanto bhür;yaksah | antah pasyanti vrjinöta sadhü 
| sarvam rajabhyah parama cid anti ‘Die Adityas sind weit und tief [anwesend]. 
[Selbst] ungetäuscht, zu täuschen (sich unrichtig verhaltende Feinde zu überli- 
sten, übertreffen) suchend, sehen sie mit vielen Augen die krummen und richtigen 
[Dinge]/die krummen [Dinge] und das Richtige im Innern. Alles ist den Königen 
nahe, selbst die fernsten Dinge’, von Varuna I 24,13 vidvam adabdho vi mumoktu 
pasan ‘Der nicht zu Täuschende soll wissend (da er weiß) die Schlingen (des 
Sunahsepa) auseinandergelöst haben’. 

Außer von Personen wird es von vratad- verwendet: VII 66,6 uta svarajo aditir ! 
adabdhasya vratäsya ye | mah6 rajana tSate “Und die Selbstherrscher [und] Aditi, 
die über das untrügbare Gesetz verfügen: sie herrschen als Könige über die Größe 
(Macht)’, 124,10° ddabdhäni varunasya vratani! vicakasac candrama naktam eti 
“Unverletzlich sind Varunas Gesetze: Des Nachts wandelt Umschau haltend der 
Mond” (GE, c = III 54,18b). 


3. adbhuta- und adabdha- scheinen beide somit aus dem negierten VAdj. von der 
Wz. dabh entstanden zu sein, indem sie einen gewissen Bedeutungsunterschied 
auf sich nahmen. Zur Akzentstelle des Kompositums mit d- und VAdj. vgl. AiG 
II-1 214, 226. Daß ein negiertes VAdj. oft eine “gerundive” Bedeutung hat, wird 
z.B. von HOFFMANN Aufs. 191 (ILJ 9, 1966, 199) n.5 anhand von apreta- (a-pra- 
ita-) "unbetretbar’ JB, a-pratita- “unwiderstehlich’ RV gezeigt. 

Das VAdj. der Wz. dabh würde aus einer Form *-dbd"a- (*-d-b-ta-) auszugehen 
haben. -dbhuta- und -dabdha- dürften dann zweierlei Umgestaltungen darstellen. 
In jav. abda- ist nämlich eben diese Vorform zu sehen: abda- < *adbda- < 
urindoiran. *adbd"a- < *a-d"b"-ta-, vel. dazu Exkurs 9.4.. Diese Ansicht ist im 
Grunde bereits von BAILEY bei GERSHEVITCH Fs. Pagliaro II (1969) 181 und 
NARTEN, Der Yasna Haptaphäiti (1986) 202 n.37 (“abda- < *a-dbd"a- ?, vgl. 
ved. d-dbhuta- ‘den man nichts anhaben kann’ K. Hoffmann, Cor.ling., 80! = 
Aufsätze 1521”, mit Interpretation von Yt 19,10) geäußert, und von HINTZE, Der 
Zamyäd-Yast (1994) 103-106 ausführlicher diskutiert. Da aus den Ausführungen 
nicht unbedingt ein klares Bild hervorgeht, sei hier das Problem noch einmal 
aufgegriffen. 


9 iste vorläufig nach OLDENBERG Kl. Schr. 286. 
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3.1. abda- kommt im Jav. vor: Yt 19,10 yada daman dadat ahurö mazda ' 
pour"ca vohuca po"ruca sriraca ! po"ruca abdaca po"ruca frasaca ! po"ruca bamiiäca 
“damit Ahura Mazdä die Geschöpfe erschaffe, die vielen und guten, die vielen 
und schönen, die vielen und wunderbaren, die vielen und herrlichen, die vielen und 
strahlenden” (NARTEN aaO, HINTZE aaO 103); — Vid 2,24 parö *zomö!” aetarjha 
+tdayhöus'! ayhat bor°tö vastram! tom äfs pa"ruua vaza' diiäi! pasca vitazti vafrahe 
I abdaca ida yima ay'he astuualte sadaiiät ' yat ida pasöus anumaiiehe padom 
vaenä'te ‘Es wird diesem die Weide unterhaltenden Land!? vor dem Winter sein. 
Nach diesem (Winter) ist das Wasser in Fülle zu führen durch Auseinanderlaufen 
der Schneemasse. Dann wird hier, Yima, [so ein] Wunderbares für die knochen- 
hafte Existenz erscheinen, daß man hier die Fußspur des nacheinanderblökenden 
Viehs (Schafs) sieht’!?; — Yt 5,34" uta he vanta azäni! sayhauuäci aronauuaci' 
yöi hon kohrpa sraesta! *zazätte *gaedaiiai tet! yoi abdö.tome (Hss. abdötome)'* 
“Und ich (: Ora&taona) will seine (des bösen AzZi Dahäka) beiden Geliebten [her- 
aus)treiben, Sapnhauuäct und Aronauuäcı, die sich mit herrlichstem Körper für 
das [knochenhafte] Lebewesen erheben (aufmachen)!?, die, die die wunderbarsten 
sind’. abda- zeigt somit eine entwickelte Bedeutung ‘wunderbar’, die im Ai. mit 
adbhuta- ausgedrückt wird. 


3.2. Die dem ai. (d-)dabdha- entsprechende Form ist jav. dapta- mit verdeutlich- 
tem -ta-: Y 10,15 auuaphor?zami *janiiöis!® ünam! ma'riiaiia auuito.xarodania 7 


ya Tmalnüe'te!® dauuaüe'nti! adrauuanomca haomomca! hä ya dapta apanasüe'ti 


10 Für zimö (dies nur im Indischen Videvdäd Säde& schwach überliefert). 


I! Mit HINTZE nach der Lesung des Persischen (so auch Indischen) Videvdäd Säde statt 
darhus (GE, Pahlavi-Videvdäd). 

12 Es läßt sich wohl interpretieren, daß ein Satz mit prädikativem Adv. (parö *zamö anhat) 
mit dem des Gen. der Zughörigkeit (‘das Land wird haben’) gekreuzt wurde. — Wegen 
vaströ.bor?t-, vastram.bor®t- vgl. KELLENS, Les Noms-racines de l’Avesta (1974) 141. 
HINTZE nimmt bei bor®tö den Lok. einer -ti-Bildung an. 


13 HINTZE weist zu abdaca ... sadaiiät auf die Pahlavi-Übersetzung aßd-iz ... sahed hin, 
vgl. auch MAYRHOFER EWAia 1 806 (1992) “mp. abd ‘wunderbar’ (+ abd-sahistan ‘seem 
wonderful [to] > marvel’ » Vd 2,24 abda°® ... sadaiia-, N. SIMS-WILLIAMS, briefl.)”. 

14 Zur Herstellung des Textes vgl. HOFFMANN Aufs. 373-377 (377, 2.28 ist gaedayai zu lesen 
statt gaedyäi). 

15 Die Bedeutung ‘sich erheben’ von han... zä » ved. sam-ha (: hä ‘die Körperstellung 
verändern’) habe ich versucht, aus ‘sich zusammenziehen’ vor dem Sich-Erheben von den 
Tieren zu erklären: StII 20 = Fs. Thieme (1996) 99 n. 35. 

16 GE janaiiaos, BARTHOLOMAE Wb wie im Text, der Ausgang °0i$ ist handschriftlich gut 
genug bezeugt; die Form ist Gen.Sg. von jani- “mit analogischem *-i-” (HOFFMANN- 
FORSSMAN, Avestische Laut- und Flexionslehre, 1996, 134). 

1780 GE (handschriftl. besser bezeugt), BARTHOLOMAE Wh *a-vitö.rraday- “des Einsicht 
untüchtig ist” zu *vi-taxra-; erwägenswert auch vielleicht *o-uuztö.xrada- (*a-ui-ita-krada- 
zu ai. krand) ‘eine unentwegt schreiende, wehklagende’(?). 


18 Statt handschriftlich besser bezeugtem mainiieinti, vgl. KELLENS, Le verbe avestique 
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| ya tat haomahe draonö ! nigayhonti!? *nishidalti?" | nit tam @drauuo.pudrim | 


naeda *daste?! hupudrim “Ich lasse den Mangel des Weibes im Stich, des ... (— 
Anm.17) weiblichen Schurken, welcher den Priester und den Haoma zu betrügen 
glaubt, sie, die [selber] betrogen zugrunde geht, die, den Anteil des Haoma ver- 
zehrend, sich niedersetzt. Nicht schafft [der Haoma] sie zu einer den Priester als 
ihren Sohn habenden, auch nicht zu einer gute Söhne habenden’. 


4. Die Existenz von jav. a-bda- < *-dbd"a- gewärleistet, daß eine Wz. mit Struktur 
PeP (P: Plosiv) im Voravestischen (Urindoiranischen) die reguläre Nullstufe PP 
vor P bilden konnte. Bei jav. dapta- und ai. d-dabdha- handelt es sich dann um 
die sekundäre Restitution der Wz.-Gestalt, wie z.B. -labdha- (: labh ‘ergreifen’, 
später ‘bekommen’), auf welchen Weg auch immer.?? Sonst hätte im Av. *dba- 
oder *pta- (mit Verdeutlichung des VAdj.-Formans -ta-) gelautet. Im Ved. würde 
es wohl als *a-ddha- oder *a-bdha- (zum Lautlichen u. Exkurs 9.4.) realisiert, 
worin kein Anschluß auf die Wz. mehr gesehen werden könnte. 

Man führt zur sekundären Restitution der Wz.-Gestalt z.B. daghnuyäat (für 
*dghnuyat oder *ksnuyäat) ‘er möge verfehlen’ KS-KpSP an, vgl. HOFFMANN 
bei EICHNER MSS 31 (1972) 94 n.53, OETTINGER, Die Stammbildung des 
hethitischen Verbums (1979) 164 n.65, KLINGENSCHMITT, Das Altarmenische 
Verbum (1982) 187. Daß die urindoiran. Wz. *d*ag" (uridg. *deg"" ??) tatsächlich 
eine Schwundstufe bildete, zeigt sich in aav. ayZaonuuamna- (Y 28,3 z3adramcäa 
aryäaonuuamnom?* “und die Herrschaft, die nicht verfehlt wird’??), welches KLIn- 


(1984) 337 n.2: unter dem Einfluß von dauuaiieinti (Nom. Sg. des Part.f. *drab"aianti-). 


19 Zu unklarem langem -@- der Wurzelsilbe vgl. KELLENS Verbe av. 114, N. SIMS-WILLIAMS 
BSOAS 52 (1989) 257. 


20 Trotz schlechterer Bezeugung statt nishadaiti, vgl. BARTHOLOMAR Wh 1754 n.7. 


21 +daste ‘bestimmt’ (3. Sg. Präs. von da, Med. wohl wegen eigener Befugnis) statt fast ebenso 
gut bezeugtem dasti (GE). 


22 Zum Problem von “Schwa secundum”, “Anaptyxe” oder sekundärer Vollstufe vgl. MAYR- 
HOFER Idg. Grammatik I-2 (1986) 175f., zu *d"eb" aaO n.327, STRUNK, Nasalpräsentien 
und Aoriste (1967) 67 mit n. 151, KLINGENSCHMITT Das Altarmenische Verbum (1982) 
247 n.3, 187 n. 32. 


23 Lexikon der indogermanischen Verben [LIV], hrsg. Rıx, KÜMMEL u.a. (22001) 134 (von 
LiıpPp) setzt *deg"”hg mit auslautendem Laryngal mit K.T. SCHMIDT, RASSMUSSEN, 
HARDARSON an. Auf die Frage, ob man von einer Form mit oder ohne ha ausgehen soll, 
d.h. welche Formen ursprünglich, welche sekundär sind, braucht hier nicht eingegangen zu 
werden. 


24 Handschriftlich ist eindeutig a-yZaonuuamna- überliefert: ayZaonuuamnam Pta, Mfı 
(beide Pers. Pahl. Yasna), K4 (Pers. Vend.Sade), Kıı, Hı, Pd, La, ayZönuuamnam Kar, 
Cı, ayZaonuuamanam Sı (Skt. Yasna),, Pıı, Jo.r, ayZaönauuamnam Mfo (Pers. Vend.- 
Sade), ayZaonuuanam Ja (Ind. Pahl. Yasna), ayZa.nauuamnam Kz (Ind. Pahl. Yasna), 
agzaonuuamnam Os, Ba, Li, Pe, [ayZaönuuamnam Mfı (Pers. Pahl. Yasna)]. 


25 KLINGENSCHMITT aaO 192 setzt für die Wz. die Bedeutung “in die Nähe von jdm. oder 
etw. gelangen, ohne ihn oder es zu erreichen” an, vgl. auch EICHNER MSS 31 (1972) 67. 
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GENSCHMITT aaO 187 n. 32 klarstellte: a-yZaonuuamna- (für *a-YySonuuamna-)?° 
< *-gö"anu-amna-" < *-g"bnu-mhıno- < *-d'g"nu-mhıno-. 

Einen anderen Weg nahm ai. a-dbhuta-. Durch Einführung von -u- wurde die 
Konstellation der Radikale sowie das Formans -ta- gerettet. Dieses -u- erklärt 
sich am einfachsten als Abstrahierungsprodukt aus dem Präs.-Stamm *d'y'.neu- 
(heth. tepnuzzi ‘verkleinert, schätzt gering, demütigt’, ved. dabhnöti "täuscht, 
betrügt’, aav. Inj. d’bonaotä?® “ihr betrügt’ Y 32,5),”® welches als Infix-Präs. 
uminterpretiert wurde (: *d%b’ıne-u-).?® Die “erweiterte” Wz.-Form zeigt sich 
nur noch in aav. Formen: Y 31,17 mä ouuiduua a'pi d’bäuuaiiat “Nicht länger 
mehr soll der Nichtwissende trotzdem trügen’ (< *db"äuaia-, Kaus.-stamm auf 
+) prau?'), Y 30,6 d’baoman-°? n. ‘Betrug’, vgl. KLINGENSCHMITT Altarm. 247 
Be 

Die ursprünglichere Bedeutung ‘betrogen’ bzw. ‘nicht betrogen, nicht zu betrü- 


In Anbetracht der eventuell faktitiven Nasalbildung könnte die Wz. ursprünglich etwa 
‘vorbei-, vorübergehen, knapp daran kommen’ bedeutet haben (‘vorbeigehen lassen’ > 
‘verfehlen’); ayZaonuuamna- wohl mit patientivem oder reflexivem Med. — Eine Liste der 
Verbalformen von ai. dagh/dhag mit Interpretation findet sich bei GOTO, Bulletin of the 
National Museum of Ethnology (Osaka) 22 (1997) 1007-1010. 


-a0- in a-YZaonuuamna- für *a-YZonuuamna- < *a-YZanuuamna- ist unerklärlich, beein- 
flusst von -ao- in *yinao- oder *yzanao- < *-gE*(a)nau- < *-g*b(a)nau- < *-d"g""(n)neu- 
N: 

-amna-/-amna- wie in frinamna- < *pri-nH-mhınd-, mit hı > ® in -mhınö- oder nach 
-amna-/-omna- < -o-mhıno- beim thematischen. Zu -amna- nach * und *u restituiert 
aus -amna- vgl. NARTEN, Kl. Schr. 1322£. (Fs. Humbach, 1986, 264 ff.). 


28 < uriran. *dbanau- < *db'nneu-, vgl. Lit. in oben Anm. 22, OETTINGER Stammbildung 164. 
ZEHNDER LIV 133 n. 3 nimmt bei diesem Inj. mit starker Stammform eine Umformung von 
+, bnute an (eher *d'b'nnute). 

29 Als die Bedeutung der uridg. Wz. *d"eb" nimmt NARTEN im Aufsatz “Die vedischen 
Verbalwurzeln dambh und dabh” Sprache 34 (1988-1990) 142-157 = Kl.Schr. 380-395 
“gering sein, gering machen’ (fientiv-intransitiv und/oder facientiv-transitiv)” an (385 
n.12) und eine Bedeutungsentwicklung ‘vermindern’ > (indoiran.) ‘betrügen’ > ‘schädigen’ 
(145-149 = 383-387, hier nach Zusammenfassung von ZEHNDER LIV 133 n. 2). Ob die Wz. 
eine fientive (facientive dann durch *-ne-Präs.) oder facientive (agentive) Bedeutung hatte, 
spielt bei der Interpretation des VAdj. und seiner Negierung praktisch keine Rolle. 


26 


27 


30 So ZEHNDER LIV 133 n. 1. Vgl. tärutar- ‘Erringer’, tarutär- “Überwinder’ (: türva-" “über- 
winden; überlegen sein’, heth. taruh-”" “besiegen, imstande sein’), dhanutar-, dhanutri- 
laufend’ (: dhän,„‚va-" “laufen’), varütdr- ‘“Schützer’ und wohl Väruna- (: vrnöti 
‘bedecken’), sanutri- ‘die Gewinn zu erlangen pflegt’ (: sanöti ‘gewinnen’), TICHY, Die 
Nomina agentis auf -tar- im Vedischen (1995) 41 mit nn. und Lit. 


31 STRUNK, Nasalpräs. 66f. weist auf srauuaüie'ti, sravayati :: *örndu-" (sur"nao'ti, srmÖöti) 


und n. sraoman- ‘Gehör’ hin. 
32 BARTHOLOMAE Wb 322 a.dabaoman- “Betörung” als Kompositum, jedoch vgl. KUIPER 
IIJ 15 (1973) 200-204 (: @... upa-jasat, upa mit aav. Auslautsform). 


33 GELDNER bemerkt bereits zu RV VIII 90,3 “än-ati-dbhuta zu d-dbhu-ta und dazu wohl 
aus dem Avesta aipt debavayat (Y.31, 17), @-debaoma (Y.30, 6)”. 
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gen’ wird im Av. von dapta- aufgenommen, und im Ved. von d-dabdha-. Die 
entwickelte Bedeutung tragen a-bda- und a-dbhuta-, die wohl ältere Bildungen 
darstellen und sich früh in die Richtung Adj. ‘wunderbar, geheimnisvoll’ entwickelt 
haben. 

Ein Überblick, wie die Dreifachkonsonanten uridg. *-d”-b”-t- im Inlaut im Indi- 
schen und Iranischen behandelt wurden, wird im Exkurs gegeben. Es besteht eine 
gewisse Möglichkeit, daß sich aus urindoiran. *d-dbd"a- im Altindischen *dddha- 
entwickelt hätte ( — 9.4.). Es würde sich lohnen, auch ein ai. Adv., das dann 
ein ähnliches Lautbild zeigt, addha ‘offenbar, klar, gewiß’ zu überprüfen. 


5. ai. addha und aav.ap. azda 

Ai. addhäa und aav.ap. azda, besonders das letztere, werden nach allgemeiner 
Auffassung aus dem Instr. des Nomens *ad'-tä- ‘Gewißheit, Kunde’ von urindo- 
iran. *ad” ‘sagen’ hergeleitet.”* Das zugrunde gelegte Nomen läßt sich aber nicht 
belegen. Auch die angenommene Bedeutung paßt nicht zum tatsächlich bezeugten 
Gebrauch. 


5.1. addhä ist im RV 6mal bezeugt: I 52,13 satyam addha nakir anyas t,vavan 
‘Wirklich, gewiß/offenbar/klar, niemand anders ist ein Dir gleicher’, III 54,5 ko 
addhä veda ka iha pra vocat! devam ächa path;ya ka sam eti “Wer weiß gewiß/klar? 
Wer verkündigt hier (auf der Erde)? Welches Auf-dem-Weg-Gehen geht zu den 
Göttern hin zusammen?’, X 129,6 kö addhä veda ka iha pra vocat! küta ajata kuüta 
iyam visrstih ‘... ds. ... Woher sind sie entstanden? Woher ist diese Schöpfung”?’, 
VII 19,9 sö addha dasyvadhvarö! ’;gne martah subhaga sa prasämsyah | sa dhibhir 
astu sanita ‘Der Sterbliche ist gewiß/offenbar/klar ein Opferhandlung [richtig] 
Darbietender, [du] guten Anteil habender Agni, Er ist zu preisen. Er sei Gewinner 
durch [unsere] Gedanken (Lieder)’, VIII 101,11 ban maham asi sür;ya! bad aditya 
mahäam asi| mahäs te sat6 mahimaä panasyate! ‘„ddha deva maham asi ‘Sicherlich, 
du bist groß, Sürya. Sicherlich, Aditya, du bist groß. Deine, des großen, [wirklich] 
daseienden, Größe wird gepriesen. Gewiß/offenbar/klar, o Gott, bist du groß’, X 
111,7 @ yan näksatram dadrse divö na ! pünar yatö nakir addha nü veda “Wenn 
das Gestirn des Himmels (die Sonne) [noch] nicht sichtbar ist, weiß nun niemand 
gewiß/klar von dem wieder Gehenden (ob der Tag weiter geht). 

Ferner kommt addhäti- in konkreter Bedeutung “Wahrheitskenner” (GE) vor 
RV X 85,16 (Hochzeitslied) d„ve te cakre sür;ye! brahmana rtutha viduh | athaikam 


34 Vgl. MAYRHOFER EWAia II 64 (1992) s.v. SZEMERENYI Sprache 12 (1966) 202-205 
= Scripta Minora 1867-1870. Zur wahrscheinlicheren Ansicht s. Anm. 45. Vgl. auch 
LIEBERT, Das Nominalsuffix -ti- im Altindischen (1949) 182 n.1, mit Lit. KÜMMEL, Das 
Perfekt im Indoiranischen (2000) 117 s.v. ah (*adh) ‘sagen’ erschließt sogar aufgrund 
dieser Etymologie die Bedeutung des Verbums zurück: “Als Grundbedeutung von urii. 
/*ad" ist nach ved. addhä “bekannt, gewiß’ = ap. azda ‘kund’ < *ad’d"& etwa ‘kundtun, 
bekannt machen, (eine Meinung) äußern’ anzusetzen, davon ist ein naktostatisches Perfekt 
‘hat kundgetan, hat geäußert’ = ‘sagt, meint’ problemlos abzuleiten, das dann lexikalisiert 
wurde”, vgl. auch LIV 222 s.v. *Hed"- ‘sagen’. 
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cakrdm yad güuhäa!tad addhätäya id viduh ‘Deine zwei Räder, o Süryä, kennen die 
Priester-Gelehrten gemäß der rechten Zeit. Aber ein Rad, das verborgen ist, das 
kennen nur die Wahrheitskenner’, AV VI 76,2 agneh sämtapandsyaham | äyuse 
padam äarabhe | addhätir yasya pasyati! dhümam udyantam äsyatah “Ich ergreife 
[nur] die Fußspur des Agni, Sohn der Glut, zur Lebensdauer, aus dessen Mund 
herausgehenden Rauch [aber] der Wahrheitskenner sieht’, AV XI 8,7°° yeta asıd 
bhümih pürva! yam addhätaya id vidih | yo vai tam vidyan namatha! sa manyeta 
puranavit ‘Die Erde, die früher als die jetzige war, die nur die Wahrheitskenner 
kennen, wenn einer sie namentlich kennen kann, der kann sich für einen Kenner 
des Früheren halten’. Es handelt sich wohl um eine Weiterbildung aus dem Adv., 
deren Bedeutung über ‘das Offenbar-und-Klar-Sein’ zu ‘(Verborgenes) deutlich 
und wahrheitsgemäß sehend, Wahrheitskenner’ konkretisiert zu sein scheint.?® 


5.2. Nachrgvedisch kommt die Konstruktion mit as und bhü vor:?’ SB XI 
1,3,3 sa yätraisa etam räatrım na purastan nd pascäd dadrse tenaitad anaddheva 
havir bhavati. tenapratisthitam. iyam vai prthivy aditih. seyam addha. seyam 
pratisthitaiteno hasyaitad addheva havir bhavati etena pratisthitam ‘Falls also 
dieser (der Mond) während dieser Nacht (Neumondnacht) weder im Osten noch 
im Westen sichtbar ist, wird diese Opferspende dadurch (durch das Neumond- 
opfer, dmäväsyd-) gleichsam nicht offenbar, dadurch nicht standfest. Aditi 
fürwahr ist diese Erde hier. Sie ist hier offenbar. Sie ist hier standfest. Hier- 
durch (durch die Spende vom Brei für Aditi) wird also diese seine Opferspende 
gleichsam offenbar, hierdurch standfest’; — III 2,1,40 atha yad brahmana ity 
aha | änaddheva va asyatah pura janam bhavati ‘aber wenn man [jemanden] 
Brähmana nennt, wird fürwahr seine Geburt (Abstammung) vor dieser [Vor- 
bereitungsweihe (diksa-)| gleichsam nicht offenbar/klar’ (da ihn die Raksas’, 
raksamsi, eine irdische Frau hätten gebären lassen können); — SBX632... ii 
yasya syad addha na vicikitsästiti ha smäaha Sandilya evam etäd iti ‘“... wenn 
so [eine Willenskraft, Überzeugung] einem gewiß/offenbar/klar sein dürfte, — 
es gibt keinen Zweifel - ”, pflegte Sändilya zu sagen, “so wird] dies [einem] 
so”’38; — mit Superlativ des Adv. addhätamam: SB I 6,2,9 agnir vai devanam 
addhatamam. | yam va addhatamam mänyeta tam üpadhävet ‘Agni ist unter 


35 Pada ab = AVP XVI 85,10ab. 
36 Vgl. LIEBERT aaO 181f. 


37 Vgl. HOFFMANN Aufs. 348 Nachtr. (1976), GOTÖ Gs.Renou (1996[1997]) 83 mit n. 39. Die 
Konstruktion addha kar/kr ist nur aus dem Ganapätha bekannt (HOFFMANN aaO). 
38 Bei GOTÖ aaO 76 wurde nd vicikitsasti als Teil des Nebensatzes interpretiert: “. 
wenn so [eine Willenskraft, Überzeugung] einem gewiß sein dürfte, kein Zweifel da ist” 
— pflegte Sändilya zu sagen- “[so wird] dies [einem] so”. In der oben im Text angegebenen 
Übersetzung wird der Nebensatzakzent (vicikitsa + asti) aus Unselbständigkeit des Satzes, 
sogenanntem antithetischem Akzent erklärt. Der Hauptsatz ist auf jeden Fall evam etäd. 
Bopewırtz IlJ 44 (2001) 20 wollte vermutlich eigentlich auf diese Richtung zeigen, aber 
er übersetzt: “if this is the thought (ii) of somebody, then, there should really be no 
doubt about that”, also na vicikitsästi als Hauptsatz. Das von ihm zur Begründung des 
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den Göttern am klarsten/sichersten. Denjenigen fürwahr, den man für am klar- 
sten/gewissesten/sichersten halten dürfte, zu ihm soll man um Hilfe laufen’ (» 


SBK addha), VII A,1,8 iyam hy evaisam lokanam addhätamam ‘Denn diese [Erde 


hier] ist unter den Welten am klarsten/deutlichsten /sichersten’.”” 


5.3. Im Altperischen kommt azda an den drei Stellen mit bav ‘werden’ und kar 
‘machen’ vor: DB I 31f. yada : Ka,bujiya : Bardiyam : aväja : karahaya 

naiy : azda : abava : taya : Bardiya : avajata ‘Als Kanbujiya Bardiya 
erschlug, wurde dem Heervolk nicht offenbar (d.h. nicht bekannt), daß Bardiya 
erschlagen ist’, DNa42f. avada : zönasähay : adataiy : azda : bavatiy ‘da wirst 
du erkennen, dann wird [es] dir offenbar/klar werden’ (adataiy : azda : bavätiy 
noch einmal 2.45), DNb50f. marika : darsam : azda : kuguvä : ciyakaram : ahay 
: ciyakarama-ma-taiy : uunara : ciyakarama-ma-taiy : pariyanam, "Gefolgsmann, 


mache dir herzhaft klar/gewiß, von welcher Art du sein sollst, von welcher Art 


deine Mannestugenden [sein sollen], welcher Art deine Überlegenheit [sein soll]’.*0 


Im Ap. ist also nur die Konstruktion mit prädikativem Adv. (HOFFMANN Aufs. 
339-349), wie addha bhav'/as im SB, zu finden. Das geht deutlich aus azda kusuva 
‘mache dir klar’ mit Iptv. 2.Sg. Med. (poss.-affektiv) von kar ‘machen’*! hervor. 


Verbalakzents herangezogene Beispiel “Pän. 8, 1, 31 na ha bhoksyase ‘du wirst nicht essen 
... das sage ich dir in allem Ernst’” (er zitiert aus PW) hat damit nichts zu tun. Das 
Zitat stammt zumal aus Kasikä. Pän. VIII 1,31 lautet naha pratyarambhe ‘Nach dem Wort 
(padät 17) naha (na ha) in der Bedeutung des Verbots [ist nicht (na 29) Unbetontsein 
(anudattam 18) des Wortes (padasya 16)]’. nasti vicikitsa (so dreht er um) soll sagen “The 
text does not state that there is no doubt, but that there should or can be no doubt”. 
Sändilya wäre dann nicht darüber sicher gewesen. — Die Parallele ChU III 14,4 iti yasya 
syad addha na vicikitsästiti ha smaha Sandilyah ‘... wenn so [eine Überzeugung] einem 
gewiß ist, gibt es keinen Zweifel [für einen]. So pflegte Sändilya zu sagen’ interpretiert 
BODEWITZ “'if someone has the thought ... there is really no doubt (that this will happen)’ 
thus Sändilya used to say”. BODEWITZ erkennt also hier die Konstruktion von addhä as 
nicht an, und will addha mit “really” (vielmehr: ‘distinctly’) durchkommen. In dieser 
Auffassung wird an die im Päli geläufige Konstruktion ... iti bhavati/asti mit Gen. der 
Person ‘jmd. bekommt/hat den Gedanken ...’ erinnert, die wohl aus Ellipse von mänas 
entstanden ist, vgl. z.B. iti va iti me mänah ... iti RV X 119,1. 


39 Selbständiger Gebrauch von addha in der Prosa z.B. MS II 1,8P:9,14 naddha vidmeti 
brüyat ‘“Wir wissen nicht klar”, soll man sagen’, SBX 2,6,9 y6 va Satamı, varsani jwati 
sa haivainad addhaätamam äpnoti “Oder wer hundert Herbste lebt, er erlangt nämlich das 
betreffende (: die Unsterblichkeit) am klarsten/gewissesten/sichersten’. 


#0 DNa und DNb nach Lesung und Interpretation von SCHWEIGER, Kritische Neuedition der 
achaemenidischen Keilinschriften (1998) I 64£., 74f£., II 83£., 228. ca-i-ya-a-ka-ra-ma-ma- 
[ta/diJ-i-ya vielleicht als /ciyakaramm-taiy/ mit Gemination vor dem Enklitikon gegen 
die im Iran. im allgemeinen durchgezogene Vereinfachung der Geminata, vgl. KENT, Old 
Persian (1953) 47:138. Zur vergleichbaren Erscheinung im Mi. uragamm-iva usw. (nebem 
°äm-iva) vgl. OBERLIES, Päli Grammar (2001) 127f. mit Lit. 


1 Zur Kurzform mit ku- (eigentl. aus dem Aor.) für kunu- (Präs.) vgl. HOFFMANN Aufs. 
587£. n. 26. 
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5.4. Im Av. ist azda nur einmal in den Gääs bezeugt: Y 50,1 P)ke moi pasöus 
kö mä.na Vrata vistö | aniio asat! VBatca mazda ahura (9 azda züta! vahisaatca 
manayhö ‘Wer ist als meines Viehs, wer als mein Beschützer gefunden, [wer] 
anders als die Wahrheit und du, “die Weisheit”, der Herr - offenbar/klar in Anruf 
-, und das Beste Denken?’*? 


5.5. Überall gilt das Wort als Adverb in der Bedeutung ‘offenbar, klar, gewiß, si- 
cher’. Eleph.-Pap. ’zdkr’ (= ap. *azdäkara-), Turfan mp. azdegar ‘'Kundmacher, 
announcer’ lassen sich ohne weiteres aus ‘Offenbar-, Klarmacher’ herleiten, ge- 
nauso LW im Arm. azd arnel ‘kund machen’ und azd elew ‘es wurde kund’ 
(vgl. HOFFMANN Aufs. 342, SZEMERENYI aaO 204 = Scr. Min. 1869, mit Lit.).*? 
Falls Chr. Sogd. ’zd’, ’yzt’, Buddh. Sogd. ’zt’ allein überhaupt “announcement” 
bedeuten sollten, dürfte es sich höchstens um eine sekundäre Uminterpretation 
aus *azda-kara- handeln, vgl. Chr. Sogd. ’zd’gry’ ‘revelation, announcement’ (< 
*azda-kara-i@- ‘Offenbarmachung’), vgl. GERSHEVITCH, A Grammar of Mani- 
chean Sogdian (1954) 171. SZEMERENYI aaO erklärt Buddh. Sogd. (Vessantara- 
Jätaka 297, 1075, 1299) kö (ZY) L’ ’zt’ ”t aus “*yadi naiy azd& ahatiy ‘if there 
be no news (to you)’”, was aber, wenn man nur die Konstruktion mit präd. Adv. 
annimmt, als Jauch] wenn es nicht klar sein mag’ problemlos zu interpretieren ist. 


5.6. Es gibt keinen Grund, die gemeinsame Herkunft von ai. addha und aav.ap. 
azdä zu beanstanden. Wenn dieses Adv. aus dem Instr. von *ad'-tä- hergeleitet 
werden sollte, wie bei JOHANNSON (s. AiG I Nachtr. 96 zu 178,19, SZEMERENYI 
aaO 205 =1870 n. 83), SZEMERENYI aaO, MAYRHOFER EWAia s. v., dann müßte 
ein Wz.-Nom. *ad"- ‘Aussage’ + Suffix -ta- und adverbialisierende Akzentver- 
schiebung angenommen werden, vgl. ai. Instr. purusata ‘nach Menschenweise, 
bei den Menschen’; falls von *ad"-ta- mit Primärsuffix -td-, vgl. Adv. (< Instr.) 
daksina ‘zur rechten Seite’ :: daksina-, ubhaya ‘in beiderlei Weise’ :: ubhaya-. Die 
Konstruktion mit *b"auH, *kar würde sich dann wie güla kar ‘am Spieß braten’, 
diva as/bhü “Tag sein/werden’ (HOFFMANN Aufs. 350-355) erklären, welche in 
den älteren Texten nicht häufig vorkommt (etwaige Formen im RV bei GELD- 
NER zu 1 54,3c und IV 25,6b) aber aus der altertümlichen Instr.-Form (dann mit 
Akzentverschiebung) als alte Bildung in der Umgangssprache zu beurteilen ist 
(HOFFMANN aaO 350 mit n.4, 353). 


42 Zur Übersetzung vgl. NARTEN, Die Ama$a Spontas im Avesta (1982) 37. NARTEN übersetzt 
azda züta als eingeschobenen Satz “offenbar (wird es) bei (meinem) Anruf”, sieht also 
dahinter die Konstruktion azda + bav; möglich auch mit ausgelassenem ast? ‘es ist klar, 
wenn man ihn anruft’. züta (&r. Xey.) wird im allgemeinen als Lok. Sg. von züti- ‘Anruf’ 
aufgefaßt; HUMBACH-ELFENBEIN-SKJERVG, The Gäthäs of Zarathushtra (1991) I 183: 
“speedily manifest”, II 214 “either loc.sg. of a *züti- ‘speed’ or nom. du.pl.m. of züta- 
‘speedy, fast’ (> MP züd), cf. Ved. jüti- ‘speed’, jüta- ‘set in motion’”. 


’» 


43 Vgl. ferner paSto zda “learned, known, remembered’ (MORGENSTIERNE, An Etymological 
Vocabulary of Pashto, 1927, 101. 
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Der Bedeutung nach läßt sich jedoch diese Herleitung schwer rechtfertigen (“mit 
Aussage’ > ‘offen anerkannt, bestätigt, offenbar, deutlich, sicher’ ?). Natürlicher 
ist die Analyse *ad ‘dieses’ + *d"a. Das Adverbialsuffix *-d”& dürfte dasselbe 
sein wie in katidh@ ‘wievielfach, an wieviel Orten’, caturdha ‘vierfach’ usw., das 
auf alten Instr. des Wz.-Nomens *d"eh- (wohl ‘Bestimmung’) zurückzugehen 
scheint (s. SCARLATA, Die Wurzelkomposita im Rg-Veda, 1999, 265 £.; im Iran. 
allerdings sonst nicht sicher nachweisbar): urindoiran. *adzd"& ‘auf diese, hier 
offenbare Weise’. Im Ai. ist dieses Suffix zwar vorwiegend für Zahladverbien 
verwendet, aber es könnte sich durchaus um eine sekundäre Systematisierung 
handeln.?* Das Vorderglied *ad dürfte nichts anders als Nom.-Akk.Sg. n. des 
Pronomens der ich-Deixis sein, wie id in it-tham ‘so, auf diese Weise’, it-tha ‘so, 
so recht, ja eigentlich’.*? Das einzig wesentliche Gegenargument von SZEMERENYI 
aaO 204 = 1869 “in Iranian the stem ad- (sic!) does not exist: it is an Indian 
innovation” mit Hinweis auf TEDESCO, 'THUMB-HAUSCHILD ist hinfällig, da es 
aller Wahrscheinlichkeit nach im Partikel aav. at ‘dann, nun’, ad-ais ‘nun durch 
sie’ weiterlebt.?6 


44 Vgl. auch Ortsadverbien mit -d”& in ai. sahd ‘zusammen’ (sadha- in Kompos. wie sadha- 
stuti-), aav. hada, jav. hada ‘zusammen, mit’ (< *sm-d"e, daraus arm. and ‘mit’, s. 
KLINGENSCHMITT Altarm. Verbum 179), ai. iha, päli idha, aav. ida, jav. ida, ap. ida ‘hier’. 
Die Länge des auslautenden -a im Uriran. ist nicht feststellbar, da es sich bei aav. -a, jav. -& 
(in den mehrsilbigen Formen) und ap. -4 um automatische Regeln handelt. Denkbar wäre 
deshalb auch urindoiran. *adzd"# < *(hı)ed-d*e (etwa ‘am Ort hier, wirklich’), welches 
dann im Ai. zu -dha geändert wurde, vgl. ddhä neben adha < *(hı)e-d"e ‘dann (< an 
diesem Ort)’, dtha neben atha ‘dann, darauf (< auf diese Weise)’ und ydtha usw. stets 
mit -4. Vgl. auch DunkEL HS 101 (1988) 53-78 “Indogermanisch *at, Vedisch atha”. 
Nach ihm geht aav. at auf uridg. *at (mit emotional-exklamatorischer und antithetischer 
Urfunktion, aaO 78) zurück, wodurch die urindoiran. Form *adzd"a unberührt bleiben 
würde; die Existenz von *at im Ai. werde durch ätha < *at-ha2o (aaO 62) gewährleistet. 


45 Lit. für diese Ansicht bei SZEMERENYI aaO 204 = 1869 n.72: GRASSMANN s.v., RENOU 
Gramm. lang. ved. 329, MAYRHOFER Kurzgef. etym. Wb. d. Ai. 1 547. 


46 Vgl. HOFFMANN-FORSSMAN 112, NARTEN YH 94f., 104. 
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EXKURS: 
DREIFACHKONSONANTEN IM ALTIRANISCHEN (AVESTISCHEN) UND ALTINDOARISCHEN 


Hier seien versuchsweise Materialien zur weiteren Überprüfung zusammengestellt, die zugege- 
benermaßen keinerlei erschöpfender Sammlung entstammen, sondern nur provisorischer Natur 
sind. 

K = Konsonant, P = Plosiv, D = Dental, $ = Sibilant, N =Nasal, R = Resonant (r, i, u, N) 


6. Dreifache Konsonanten -K1KaKa- bleiben im Inlaut in der Konstellation -R KaK3-, 
-KıKaR- (-RK|K-, -K|KR-)*" sowohl im Iranischen als auch im Indischen erhalten. 
Dreiergruppe ohne Beteiligung von R findet sich in iran. -xst- (7.3.2.), aav. ask”ti- 
‘Gefolgschaft’ (7.3.3.). 


(1) Kz = r:*® jav. vastra- » ai. vastra- ‘Gewand, Kleid’, jav. ustra-, ap. usa- (< 
"usca < *usdra) » üstra- ‘Kamel’, jav. hastra- © sattrd- ‘Sitzung’ (vgl. u. 7.2.), aav. 
jav. vastra- “Weide’, ai. damstra- ‘Fangzahn’, yöktra- ‘Strick’, aav. vazdra- ‘ziehend’, 
jav. hax?öra- "Genossenschaft’, vax®öra- ‘Rede’; Kl = N: aav. jav. maüra- © mantra- 
‘Spruch’.* 


(2) Kz3 = fi: aav. varsiia » vaksyami “ich werde sagen’, aav. Inf. mar’ng” diiäi 
(marc ‘zerstören’), jav. fr@ .... vor’ndiiadi (var ‘wählen’), aav. sazdiiäi (sayh, sah 
‘verkünden’).?? 


(3) K3; = u: z.B. in ai. Abs. bhaktvaya, vrktvi, justvi, vistvi, drstvaya, bhittva, 
jagdhvaya, güdhvi, jav. Gerdv. jadßa-, madßa-, yas?VBa-, vax’ößa-, varstuua- (jan 
‘schlagen’, man ‘denken’, yaz ‘verehren’, vac ‘sagen’, varz ‘wirken’).?! 


(4) K3; = n: aav. dafsniia- < *daßzniia- < *d"ab"-s-niia- ‘zu betrügen’”, ai. nisatsnü- 
‘festsitzend’, YS” danksnü- *bissig’, jav. raoxsna- “licht, n. Licht’ < *louk-s-nehz- (lat. 
lüna- ‘Mond’) » ai. jyotsna- ‘Mondschein, mondhelle Nacht’.°® 


#7 Vierfache Konsonanten in -N$Pr- (ind., iran.), -NKPi- (iran.), -PSNi- (iran.), -r$Pu- 
(iran.), -NksN- (ind.). 


48 In vielen Fällen Kı = s, $. Falls dazu Ka = t, bleiben st, st (oder rückgewandelt bzw. 
dissimiliert aus *sd, *g%), wie auch sonst von Tenues nach s, $ vor K, vgl. HOFFMANN- 
FORSSMAN 94. 


#9 Im Anlaut z.B. jav. stri- » ai. stri- ‘Frau’, wegen jav. (-)striia-'° 


Zu aav. fPöröi s. 10. 


s. die nachfolgende Anm. 

>" Im Anlaut z.B. ai. styaya-" ‘steif werden’, jav. (-)strüa-"* (< urav. *str-i-a- < uriran. 
*stor-i-a- < uridg. *strhz3-ie-) ‘gestreut werden’ (zum Lautgesetz *-tor- > -tr-, und zwar 
nach Eintreten der u-Epenthese, aber vor der i-Epenthese, vgl. HOFFMANN-FORSSMAN 
91:57bd). 


5! Im Anlaut z.B. ksveda-" “quietschen’ YSP, jav. z3uuaeßa- ‘Zittern’ (KELLENS JIES 5, 
1977, 197-201 “vibration and twinkling”) < *kseub" ‘schwanken, zittern’ in ved. ksobh 
gekreuzt mit *ksuwaid ‘quietschen’(?). 

52 Y 53,8. Vgl. HOFFMANN-FORSSMAN 102. 


m Anlaut z.B. aav. zönau- » ved. ksnau- "wetzen, schärfen’, ap. @-xSnau- “hören 

>> Im Anlaut z.B u d. ksnau- ‘wetzen, schärfen’, ap u- ‘h ne 
*ksn&u-; jav. fra-xsnin- ‘vorsorglich’, aav. fra-ısnana- “Voraussicht’. Zu jav. ardduua-fent- 
s. 10. 
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(5) Kı = r: aav. jav. Ößör®star- “Bildner, Schöpfer’ (» Tvästar-: 8.2.), jav. Inf. 
karstaiiae-ca (kars ‘pflügen’), apaharstöe (harz ‘loslassen’), märsti ‘streift ab’; Ka = 
N: ai. vartman- “Radspur’, varsman- ‘Höhe, Spitze’, dartni- ‘zerbrechend”‘; Kz = r: 
vardhra- ‘Riemen’. 


(6) Kı = N :”® aav. mastä » marhsta (s-Aor. 3.Sg. Med. von man ‘denken’), aav. Inf. 
morgzdiiai (marz ‘reiben’), ai. damstär- *Beißer’, damstra- ‘*Fangzahn’, jav. Örgfs-ca 
< *tramp-s “Zufriedenheit”; K3 = r: jav. tadra- ‘Dunkelheit’ < *tamdra- < *tamsra- 
(» tamisra- “finstere Nacht’, urital. temafro- < *temHsro-).?” 


7. Vereinfachungen von *-PSP- (und *-SPP-: 7.3.3.) 

Zur Frage regelmäßiger Vereinfachung der indoiranischen Lautgruppen *-Kı KaKz- 
kommen fast ausschließlich die Fälle von Ka = 5 in Betracht (zu den sonstigen u. 8.). 
Weitere Einschränkungen: (1) Ka ist (meist aus morphologischen Gründen) fast aus- 
schließlich ein Dental (D); eine Ausnahme ist usca » ucca < *utsca < *uts-k“Chı (7.4.). 
(2) Auch für X] kommt vorwiegend ein Dental in Betracht (Ausnahmen: 7.3.). Zu ai. 
-rapsa-'° und ubja-", die eventuell Ausnahmen zu (1) und (2) sein könnten (*-Psk-) s. 
u. 8.5. 


7.1. iran. *DS > 5 

Im Airan. gibt es das bekannte Lautgesetz (ts > ss > s),(d®W)z > zz > z).’® Im 
Airan. kommt die Lautkombination ts oder dz nicht vor. Ein deutliches Beispiel ist 
jav. masüa- :: ai. mätsya- ‘Fisch”®®; im Auslaut jav. Nom. napa ‘Enkel’ in napas? ta° 
(wohl auch ap. napä) < *-äts (im Ai. lautgesetzlich zu ndpät), aav. Lok. nafsu-ca < 
*napt-su°!; nach dem Schwund des Laryngals aav. his"sat < *hissa- < *sistsa- < *sti- 
stha-se- (Inj. 3.Sg. Desid. von sta ‘sich aufstellen’ Y 32,13, vgl. u. 8.1.). So erklärt sich 
auch jav. usca » ai. ucca ‘(nach) oben’ < *uts-k“Ehı®?, vgl. u. 7.4. 


54 Vgl. HOFFMANN Aufs. 419: mit analogischer Vollstufe. 

55 Beispiele sind nur mit Ka oder Ka = $. 

56 Yt 5,26. Öraf- wohl Wz.-Nom. mit Endung des Nom. Sg. (fem.?) -s (statt $ wegen -ca ?). 

57 *gr im Anlaut (HOFFMANN-FORSSMAN 108) und wohl auch nach Konsonanten zu iran. Ör. 
Ai. tamisrä- mit s: rückgewandelt (dissimiliert) aus ruki-$ vor r wie auch sonst, vgl. auch 
Fälle bei HOFFMANN Aufs. 399 (: n. bleibt in üstranam, rästranam wegen dissimilatorisch 
dental gewordenem r). 

58 HOFFMANN-FORSSMAN 98, HOFFMANN Aufs. 637 n.25, 400. 


59 HOFFMANN Aufs. 637 n.25 weist auf ap. *mädiaka- < *mäsiaka- hin, welches aus mp. 
mähik (:: mparth. mäsig) postuliert wird. 


60 Zu Pas? vgl. HOFFMANN-FORSSMAN 139:100,2, 112:82,3. 
61 Der Wandel (*fs > f$) nach dem (*s > s). Vgl. HOFFMANN-FORSSMAN 105:71b, 94:60. 


62 usca zeigt, daß die ruki-Regel nach dem Wandel (*s > s) nicht mehr wirksam war 
(— Anm.66). — Urindoiran. *uts ‘hinaus, auf’ wohl aus *ud-s mit Adv.-Formans wie 
in aav. or? (or?%) ‘richtig’ < *horg-s, aav. ma (mas) ‘sehr’ < *meg-s (SCHINDLER 
Fs.Hoeningswald, 1987, 337-348 erklärt es aus -s-Neutr.) und wohl jav. (Y 10,1) vis ‘weg’ < 
*yi-s, ap. patis ‘gegen (mit Akk.)’; uridg. z.B. *dui-s ‘zweimal’, vgl. BRUGMANN, Grundriß 
der vergl. Grammatik der idg. Sprachen II-2 (1911) 737£.:580, 903:717-2, Kurze vergl. 
Gramm. (1904) 45:584. Vgl. ferner J. SCHMIDT, Die Pluralbildungen der indogermanischen 
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7.2. *-DSD- > iran. -SD- :: ind. -DD- 

Die Beispiele beziehen sich vorwiegend auf die Fälle, in denen s/z im Uridg. zwischen 
den Dentalen entstanden sind.°® Im Iran. gilt das eben angeführte Lautgesetz ( *D$ > 
5), so daß die Vereinfachung einer Konsonantengruppe nicht mehr in Frage kommt.°? 
Im Altindoarischen wird die Gruppe nach dem Lautgesetz (*s > d/ Pı__P>) (dazu 
9.2.)° zu DD. Zu den spärlich vorkommenden Fällen von Paz # D s. 7.3.; zur bereits 
im Urindoiran. erfolgten Dissimilation *dzdY > *zd s. 8.3.: 

VAdj. basta- (mit verdeutlichtem -ta-) » baddhä- ‘gebunden’ < *bradzd"a- < *o'nd'- 
t6-), vor®zda- » vrddha- (urindoiran. *uard" ‘wachsen’), aav. vista- » vitta- ‘gefunden’, 
jav. dasta » ai. datta, dhatta (da, Iptv. 2.Pl. redupl. Präs.), Inf. aav.jav. dazdiiai 
(dä *bestimmen’ und ‘geben’), aav. vöizdiiai (vaed wissen’), jav. hastra- » sattra- 
‘Sitzung’, jav. raosta°® (3.Sg. s-Aor. Med., raod  rod' ‘weinen, schreien’), aav.jav. 
asti-°” ‘Gast’. Zu azda » addhä vgl. o. 5.6. 


7.3. *-PSD-, P£D (> ind. -PD-) 

Ai. labdha < *labzd"a < *lab"-s-ta (labh, s-Aor. 3.Sg. Med.), babdham < *b"abzd"äm 
< *ba-b*s-tam (bhas ‘zerkauen’, Iptv. 3. Du. redupl. Präs., RV-Kh), api-gdha (3. Sg. 
Wz.-Aor. Med. von ghas ‘essen’, RV 1158,5) < urindoiran. *-gäd"a < *-g"s-tö. 

7.3.1. *-est- > ind. *dt- > -st- (*7 > B) :: iran. -st- (-&t-) (*s > $) 

astd-, apästha- (‘gekennzeichnet’, ‘Widerhaken’, zu aks ‘stechen’) < *acta-, *-act"a- 
< *Heksto-, *-Heks-thgo-®®; caste ‘erblickt’ (3.Pl. caksate) < *eactai < urindoiran. 
*eadstai < *k“ekstoi; ai. tästi ‘zimmert, behaut’ (AiBr, 3. Pl. taksati RV) < *täc-ti < 
*tacs-t < *tekp-ti < *tetk-ti,69 Iptv. tädhi (RV) < *tazdri bzw. *tazdriT0 < *tajzdri 
< *tacs-d. 

Wegen der allgemein gültigen Vertretung mit 3 (genauer $)”! < *3g < urindoiran. 
< *ks bzw. *kb (*tk) sind Beispiele wie jav. tasti, aav. täst, jav. caste als Material zur 
Konsonantenvereinfachung nicht verwertbar, vgl. z.B. jav. Part. caSana-, Perf. aav.jav. 
tatasa. Das gleiche gilt für die Fälle wie aav. Vßar’Zdum ‘habt gestaltet’ mit £ < 
*tuarjzd'uam < *tuark-s-d"uem. 


x* 


Neutra (1889) 220, 360, BARTHOLOMAE, Studien zur indogermanischen Sprachgeschichte 
1 (1890) 75£., ZDMG 50 (1896) 703 mit n.2 (auch Lit.), IF 9 (1898) 282f. 


63 Vgl. MAYRHOFER, Indogermanische Grammatik I-2 (1986) 110f. 
64 Vgl. HOFFMANN Aufs. 400. 


65 Vgl. AiG 1269. Beispiele abhakta (7.3.2.), gdha (7.3.) zeigen daß der Wandel (*s, 2 > 
ß/ P__P) auch nach ruki. 


66 Auch daraus geht hervor, daß die ruki-Regel nach dem Wandel (*st > st) nicht mehr 
wirksam war, vgl. Anm. 62. Zur Stelle vgl. GoTO Orient 39 (2004) 135. 


67 — ai. atithi-. Das Wort könnte aus einem amphidynamischen -i-Stamm vom Intensitiv der 
Wz. *haat “wandern’ erklärt werden: im Av. aus dem Obliquenkasus mit Laryngalschwund, 
z.B. Gen.Sg. *ha(e)t-hat-i-Es > *haatti-es > *haatsties > uriran. *astias (daraus asti-), 
im Ai. aus Nom. Sg. *hadt-hat-i-s > *athiti-s mit (*-tho- > -!i-) > atithi- mit Metathesis. 

68 Vgl. NARTEN Fs.Risch (1986) 204-214 = Kl. Schr. 305-315. 

69 Das Beispiel entfällt, falls tästi < *tacti < *tek-t < *te-tk-t mit Ersatzdehnung. 

70 Vgl. NARTEN Fs.Kuiper (1968) 14 = Kl. Schr. 102 n. 34. 

71 Vgl. HOFFMANN-NARTEN, Der sasanidische Archetypus (1989) 66. 
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7.3.2. *-gst- > ind. -kt- (*7 >®) :: iran. -xst- 
s-Aor. 3.8g. Med. von bhaj ‘Anteil haben’: RV abhakta, aav. baxsta < *(-)baksta < 
*(-) brag-s-to;, aav.jav. 3.Sg. Inj. varst ‘läßt wachsen’ < *uakst < *haueks-t. 


7.3.3. aav. -skt- (*-SPP-) 

Bei aav. äsk®'ti- ‘Gefolgschaft’ Y 44,17 < *ä-sk-ti- < *-sk2ti- (mit Anaptyxe und 
dann -i-Epenthese) ist der Wz.-Anlaut von hac/sc ‘folgen’ erhalten geblieben. Die 
inlautliche Bedingung (äs|kt° bzw. äsk|t°) hat wohl den Umstand begünstigt, so wie 
bei ü-ztürim ‘viermal’ mit ax|t?° (vgl. 10.). Eine Verdeutlichung (statt *axti- oder 
*asti-) könnte u. U. denkbar sein. Zu k statt x vgl. Anm. 48. 


7.4. *-PıSPa-, Pa # D: urindoiran. *-tsc- 

Als Beispiel für *-K1$K3-, K3 # D könnte zwar RV dämpati- “Herr des Hauses’ 
angeführt werden, falls es auf *dems-poti- zurückgeht; es handelt sich aber vielmehr 
um eine Zusammenrückung aus dan (< *dams, Gen.Sg. Pausa-Form) und päti-, vgl. 
RV pätir dan, aav. döng patöis.'”” Für den Dat. Pl. von pumäns- ‘Mann’ ist pumbhyas 
bezeugt (*-msb"i- > mb"-), aber erst in KausSü LXXVII 12, Pän VI 2,132, KausGr 
Sü 17,3 (und in BhägPur svapumbhis).”® Die Gruppe *-NSP- kann außerdem erhalten 
bleiben, s. 6. (6). Es bleibt also nur folgendes Beispiel relevant in der Frage:”* 

Jav. usca ‘(nach) oben’ (< *utsca wegen ( *s > s) 7.1.) :: ai. ucca ‘ds. (< *utea 
< *utsca mit (*s >), vgl. 7.2.) < *uts-ktehr>. 


8. *-KKK-; Dissimilationen in Inlautsgruppen 

Im Falle von Ka # $ in Dreiergruppe -Kı KaKz3- läßt sich kaum ein Lautgesetz oder 
eine Lautregel aufstellen. Es handelt sich vielmehr um Einzelfälle. Im Iranischen kommt 
eben in Debatte stehendes *-dbd)- > *-bd- in a-bda- (4.) in Betracht. 


8.1. Bei jav. apas, paras, Nom. Sg. m. von apanc- "weggewandt’, paranc- ‘beiseite’, usw. 
findet das Wegstoßen von -k- aus *apanks, *paränk3 statt (HOFFMANN-FORSSMAN 
137): (*-Nks# > *-nks# > -ns# (*-k- > Ö)), vgl. ai. dpan, päran. HOFFMANN- 
FORSSMAN 88:54c nimmt aufgrund von jav. paytahuua- ‘Fünftel’ < *paykt° (: ai. 
pankti- ‘Fünfheit’), jav. mor?y®nte ‘verdirbt’ für *mar’gte (mit -yPn- für -ng- = -p-) 
< *mry(k)-tai eine Lautentwicklung (*-nkt- > *-nkt- > -pt- (*-k- >®)) an, und zwar 
bereits im Urindoiranischen. Wegen aav. mor’ng” diiai vgl. o. 6. (2). Das Altindische 
bietet für entsprechende Fälle ungünstigerweise kaum eine deutliche Stütze: panti- für 
panikti- erst in den Überlieferungen; yuridhi, yundhvam (:: yunkte usw.) erst in den 
SrSü. als Variante für yungdhi, yungdhvam in den Samh., yundhvam in den Hss. z.B. 
AVP XVI 89,9 in den beiden Rezensionen. Vgl. HOFFMANN Aufs. 188f. Da hier k/g 


72 Vgl. MAYRHOFER EWAia II 697, 699 (1991). 
73 Vgl. AiG 1273, III 293. 


74 Wenn sätpati- RV+, sat-kar/kr “ehrenvoll bewirten’, satkara- Ep.Kl. aus *sats-pati- 
‘Herr des Wohnsitzes’, *sats-kar/kr ‘einen Sitz (sddas-) bereiten’ hergeleitet wird (Lit. 
bei MAYRHOFER Kurzgef. etym. Wb. III 422, 425, 800, EWAia II 690, 698), gehören sie 
hierher, aber vielmehr aus dem in der -van-Erweiterung satvan- "Gefolgsmann in Beute-, 
Kriegszug’ erhaltenen *snt- (Lit. aaO 691) im Sinne von ‘Gefolgsherr’ bzw. ‘Gefolgschaft 
leisten’, letztlich zu uridg. *sent ‘begleiten, ziehen’. — Zu ai. -rapsa-'* und ubja-" s.u. 8.5. 


75 _ Anm. 2. 
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durch tektale Färbung des Nasals eine Rolle gespielt hat, handelt es sich jedenfalls nicht 
um eine rein dissimilatorische Vereinfachung. 


8.2. In den einzelnen Realisierungen spielen mehrere Faktoren mit. Um zu vermeiden, 
daß die Formen in Unkenntnis geraten, ist die Einführung einer sekundären Vollstufe, 
eines analogischen Elements -- (im Ai. nach set-Formen) oder -u- (aus -neu-Präs., 
— Anm. 30), eines bequemeren Suffixes (z.B. -a-tra- statt -tra- 7 oder einer anderen 
Bildeweise) oder überhaupt irgendeine Analogie’’ durchaus zu erwarten. 

Als Beispiele zur dissimilatorischen Vereinfachung dienen: ai. nddbhyas RV X 60,6 < 
*nabdb"ias (aus b-b" wahrscheinlicher als aus *napt-b"ias), Dat. Pl. von näpät- ‘Enkel’, 
vgl. AiG 1270, III 233; ai. Tvastar- (» aav.jav. VBör’star- “Bildner, Schöpfer’) wegen 
zweier r und s dazu. — Bei aav.jav. asna-, ap. asna- 'nahe’ < *azna- < *azdna- < *n 
sd-nö- (: jav. nazdiüö, aav. jav. nazdista-, ai. nediyams-, nedistha-) liegt ein Lautwandel 
*zdn- > *-zn- vor.’® Bereits im (Vor)urindoiranischen erfolgte der Vorgang *-Kmn- > 
-Kn-, und zwar aus dem beibehaltenen konsonantischen m statt m, bei ai. mahna < 
*meäha-mn-eEh, (Instr.Sg. von mahimän- ‘Größe’);”? jav. bar’sna, ap. barsna “in Höhe’ 
< *barina < *bharf'na < *b"erö"-mn-Ehı; ai. äsnä, äsnais, Instr.Sg., Pl. von dsman- 
stem?" 


8.3. (Ka = 5) Bereits im Urindoiranischen erfolgte die Dissimilation bei jav. dazdi, ai. 
dehi, dhehi (Iptv.2.Sg. von da, d"a) < *d) azdi < *d') adzdri < *de-dhz-di bzw. 
*d"e-dhj-d% unter den drei Dentalen.®! 


8.4. Für die Desiderativ-Stämme aus einer mit Plosiv auslautenden Wz. gilt grundsätz- 
lich eine dissimilatorische Vereinfachung ( *K17-K1Kasa- > Kıi-Kasa-), und zwar be- 
reits im Urindoiranischen oder zuvor, z.B. aav. Inf. dißzaidiiai (Y 45,4) » ai. dipsa-, 
dipsu- < *d%i-dbz"a- < *d%-d'V"-sa- (*d" möglicherweise vor Eintreten des BARTHOLO- 
MAEschen Gesetzes dissimiliert) zu *d"eb" (dab, dabh “betrügen’), jav. sixsa- » ai. siksa- 


767,B. (allerdings den Anlaut betreffend) aav.jav. x5adra- w ai. ksatra- “Herrschaft” < 
urindoiran. *kbha-atra- (*tkha-atra-). 


777.B. naktäbhis von nakt- ‘Nacht’, vgl. MAYRHOFER EWAia II 3 (1992) mit Lit.: nach 
ähabhis (Akzent vielleicht nach ksapabhis). 


78 Vgl. KLINGENSCHMITT MSS 28 (1970) 73 n.1 (: über *-dn- > *-nn-), MAYRHOFER EWAia 
II 56 (1992). (In jav. asnae-ca gegenüber aav. asnät, jav. asne, asnaat-ca liegt der Fall 
“& statt a” [HOFFMANN-FORSSMAN 56f.:23] vor, und zwar in der drittletzten Silbe.) Die 
Konsonantengruppe -KSN- ist erträglich: 6. (4). Dr. DöyAMA (mündlich) weist auf die 
Möglichkeit hin, daß die Gruppe ( Dauerlaut-Plosiv-Dauerlaut ) in (Dauerlaut-Dauerlaut ) 
vereinfacht wurde, so auch bei av. ap. kamna- ‘wenig, gering’ < *kamb"-na-, vgl. Superlativ 
in jav. kambistem, s. KLINGENSCHMITT aaO (denkbar allerdings auch Assimilation aus 
*kabna- < *kab"-na- < *kmb"-no-). 

79 Vgl. MAYRHOFER EWAia II 339. (1994). 


80 Vgl. MAYRHOFER Idg. Gramm. I-2 159, SCHINDLER Sprache 23 (1977) 57, TICHY Sprache 
32 (1986) 99 n.7. 

8! Vgl. HOFFMANN Aufs. 400, MAYRHOFER Idg. Gramm. I-2 111. Der Iptv. 2.Pl. -dhetana 
(abhi- VII 67,5, ni- X 37,12), welches neben dhattd, dhattäna, dadhäata, dadhätana 
bezeugt ist, dürfte, wie t in der Endung zeigt, direkt nach dhe-hi analogisch gebildet 
sein. 


700 


210 TOSHIFUMI GOTO 


‘zu können wünschen, lernen’ < *si-ksa- < *&i-cksa- < *ki-kk-se- zu *kek(® (sac, sak) 
‘können’, ai. bhiksa- ‘betteln’ < *b"i-bgz"a- < *br-bk-se- zu *b"ag (bhaj) ‘zuteilen’.? 

In einer Vorform von aav. his"sat < *hiäsa- < *sistsa- < *sti-stha-se- (Inj. 3. Sg. 
Desid. von sta ‘sich aufstellen’ Y 32,13) wird zwar eine Konstellation *-sts- nach dem 
Schwund des Laryngals angenommen (im Ai. mit Vollstufe z.B. üt-tisthasati SB), sie 
wird aber nach dem Lautgesetz (*ts > s) (7.1.) zu -8s- beseitigt. 


8.5. (Ka = S) Bei den *-ske-Präsentia wird ähnlicherweise -KısKıa- zu -sKıa- 
dissimiliert, in diesem Fall wegen des nachstehenden K1: ai. prcchd-, aav. jav. por”sa-, 
ap. parsa- ‘fragen’ < urindoiran. *prscd- < *prkske-, ursca-" “abhauen’ < *ursed- < 
*urske- < *urkske- < *urkske-.° 

Jav. zvisa-" ‘schwitzen’ < *suitsca- < *swid-ske- ist durch ein Lautgesetz (ts > s) 
(7.1.) erklärbar; der Stamm ist auf jeden Fall eine inneriranische Bildung mit dem 
produktiven fientiven (“nchoativen”) Suffix -sa- (< *-ske-). Ebenfalls wohl eine iran. 
Bildung ist “Sonderfall”®* jav. OBazja'ti < *tuenzg"e- “in Bedrängnis geraten’. 

Wenn ved. vi-rapsa-'* ‘strotzen’ aus *-rapca- < *-rapsca- < *-rapske- und ubja-" 
‘bändigen’ aus *ubj"a- < *ubzf" a- < *ub'-ske- (zu vabh “fesseln |< Einschuß festschla- 
gen?]’) hergeleitet werden,®° werden sie durch Regel (*-PsP- > -PP-) (dazu 9.2.) 
erklärt. 


9. Auswertung 


9.1. Im Urindoiranischen ist der in 8.3.-8.5. angeführte Dissimilationsvorgang bereits 
vollzogen. In jedem dieser Prozesse ist zwar *Kı in *-KıKaKy3- geschwunden (8.3. 
*_DSD- > -SD-,, 8.4. *-PıPaS- > -PaS-, 8.5. *-ksk- o.ä. > -sk- o.ä.), aber unter 
jeweiliger dissimilatorischer Bedingung. Aus diesen Entwicklungen könnte gefolgert 
werden, daß die Silbengrenze nach *Ka lag: *-K}ıKa|Kz-. 


9.2. Im Indischen läßt sich ein Lautgesetz ( * > / Pı__P2) (— Anm. 65) feststellen, 
das durch Beispiele u. 7.2.-7.4. belegt wird. Für die Silbenstruktur dürfte sowohl 
*K1Ka|Kga- als auch *-K1|KaK3- denkbar sein. 


9.3. Das Iranische begegnet vielen Beispielen des Indischen mit dem Lautgesetz (*DS 
> 5) (7.1.-7.2., 7.4.) und 2. T. mit (*c& > 8) (7.3.1.). Aus Beispielen *DSD > SD 
(7.2.), masiia- (7.1.), usca (7.4.) ist die Silbenstruktur *-K1Ka|K3- wahrscheinlich. 
Im Iran. (Av.) bleiben -xst- und -skt- erhalten (7.3.2., 7.3.3.). 


82 Vgl. KELLENS Verbe 197, HOFFMANN-FORSSMAN 189:138,13a (dort angeführtes *tirsonti 
Y 9,22 ist wohl zu streichen, vielmehr liegt, wie in Ed. GELDNER, der Kon). Aor. taxsanti 
vor, vgl. GOTO Orient 39, 2004, 134). Vgl. ferner Tichy MSS 45 (1985) 230. 


83 Vgl. GoTÖ, Die “I. Präsensklasse” im Vedischen (1987, ?1996) 73 n.45. Zur Assimilation 
von k vgl. auch die nächste Anm. 


84 Vgl. HOFFMANN-FORSSMAN 188: *< *tuenzg"e- < *tueng"-ske- ...; sk statt sk durch 
Assimilation an g””. Anhand der Lautentwicklungen ist schwer festzustellen, auf welche 
Zeitstufe die Bildung zurückgeht. Der Wandel *uenzg"e- < *tuengzg"e- würde der oben- 
gesehenen Dissimilationsregel (-KısKıa- > -sKıa-) nahe stehen, aber die Annahme einer 
einfachen Hinzufügung von -sa- und der Metathesis *-jza- > -zja- liegt wohl näher. Vgl. 
auch LIV 655 s. v. *tuenk- (von KÜMMEL). 


85 Vgl. MAYRHOFER EWAia ss.vv. 
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9.4. Die 9.2. und 9.3. genannten Lautgesetze sind einzelsprachlich. Wenn man das 
getrennte Schicksal der Kombinationen von Dental + Sibilant (*DS, *SD) in den beiden 
Sprachzweigen zusammen betrachtet, so scheint *ts, *dz o.ä. nicht etwa ein Sonderlaut 
wie *t°, *d, sondern zwei Konsonanten wie andere gewesen zu sein. Im Hintergrund läßt 
sich aber eine gewisse “Vorliebe” des $ auf seiten des Iranischen und des D auf seiten des 
Indischen erschließen, was beim Vorgang *ts, *dz(") > s, z im Iran. und > t, dW (__P) 
im Indischen deutlich hervorgeht. Daran schließt sich die bekannte Anlautsdissimilation 
*sti-sthg-e-" > iran. *sista- (in aav.jav. zöta-, jav. hista-, ap. *hista-) :: ind. tistha- 
‘stehen’. 

Die Frage, ob eine allgemeine Tendenz ( *-KıKa|K3- (bzw. *-K1|KaKz-) > -Kı|Kz- im 
Indischen (Ka >) ) und ( *K1 Ka|K3- > -Ka| Kz- im Iranischen (Kı > ®)) zu beobachten 
ist, ist erwägenswert, bleibt aber offen.°° Wenn dies der Fall sein sollte, würde zwar 
*a-dbd"a- > *a-dbda- > jav. a-bda- mit Ka = *b" passen, aber eine Dissimilation wegen 
d-d (oder in der Stufe d-d") genauso möglich. Eine Dissimilation ist wahrscheinlicher 
bei jav. sadram < *säsdram (Gen.Pl. von sästar- ‘Gebieter’).®” Zu aav.jav. asna-, 
ap. asna- ‘nahe’ < *azna- < *azdna- < *nsd-nö- s. 8.2. mit Anm.78. Es wäre 
wünschenswert, wenn wir außer dem Fall von Ka = 5 mehr Beispiele hätten. Die 
zu postulierende Form aus *a-dbd"a- im Ai., die zu d-dbhuta- einerseits und d-dabdha- 
andererseits umgestaltet werden mußte, läßt sich nicht eindeutig bestimmen, ob sie *d- 
bdha- durch Dissimilation eines Dentals (vgl. nadbhyas < *nabdb"ias) oder eher nach 
allgemeiner Tendenz im Ai. (viele Beispiele mit Doppeldentalen) *iddha- mit Ka > D 
war. 


10. Anhang: Dissimilationen in Anlautsgruppen 

In der anlautenden Konsonantengruppe dürften lautliche und semantische (Undeut- 
lichkeit oder Deutlichkeit vermeidende) Bedingungen vielerlei Rolle gespielt haben, und 
zwar in den verschiedenen Entwicklungsstufen. Vereinfachung ist vor allem bei den 
(ver)selbständig(t)en bzw. elementaren Wörtern zu beobachten. Der Jubilar schreibt 
Wesentliches zum Problem im Uridg. und in den einzelnen Sprachen: KLINGENSCHMITT 
Gs.Güntert (1974) 276f. Unter den angeführten Wörtern finden sich:#® *psten-/*pstn- 
‘weibliche Brust’ in jav. ar’duua-fsni- ‘aufrechte Brüste habende’, ved. visva-psn; ya- 
‘alle Milch[labung] habend”®” RV, visva-psni- ‘allerlei Zitzen habende’ (gesagt von 
dhara- ‘Strom’) PS I 41,3-SV-YS, jav. fstana- < *psteno- oder *pstono- “weibliche 
Brust’ :: ai. stana- ‘ds.’; — Wort für ‘großer Raubvogel, Falke’ in ai. $yend-, jav. saena-: 


86 Vgl. den etwaigen Vorgang *pHtä(r)° > *Hta > aav. ta (10.) im Anlaut. 


87 Oder quasi eine Vereinfachung von sd (vgl. HOFFMANN-FORSSMAN 150 “assimiliert”), fast 
wie bei der im Iran. grundsätzlich geltenden Geminationsvereinfachung z.B. in a’ Bio < 
*ap-b"ias von ‘Wasser’ (aaO 108f.:79,1). 


88 Bei “*(k)s(u)eks” in jav. z3uuas (:: ai. sat) erklärt sich #r wohl eher als gemeiniran. Vor- 
schlag vor nicht palatalem Anlaut #3 (vgl. HOFFMANN Aufs. 61, HOFFMANN-FORSSMAN 
103), und zuvor #3 statt s wegen Fernassimilation durch auslautendes -$ (HOFFMANN- 
FORSSMAN 109). — Zum Problem der Konsonantengruppen im Anlaut vgl. MAYRHOFER 
Idg. Gramm. I-2 117f. 


89 Vgl. FORSSMAN MSS 24 (1968) 35-38. 
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< *eiaima-/ *caind- < *esiaind- < *hbiehz-ino-, oder direkt < *eiaind-/ *caina- < *kichz- 
ind- < *tkiehg-inö- (neben *tkiha-ino- > gr. berivoc)”; — eventuell *k(b)okeho- o.ä. in 
ai. sakhä- :: mp. Säk ‘Zweig’. Ferner z.B. hyas, h;iyas ‘gestern’ < *jies < "dies < 
*ohdies?'; *d"o'm- in schwachen Kasus von *d"&g"om- ‘Erde’ (vielleicht über *0"m-) > 
bereits im (Vor)urindoiran. *g'm- bzw. *f"'m-: ved. jm-a, jm-ds, jm-an, verallgemeinert 
in av.jav. zam- (zom-)/z°m- (:: z.B. ksam < *oö"öm < *d"g"om-m)?; ai. turiya-, jav. 
ti riia- ‘der vierte’ < *k“tur-ihgo- (inlautlich bewahrt in a-ztürim ‘viermal’)??.”* 

Die viel diskutierte und trotzdem als Rätsel bleibende Problematik zu den av. Formen 
des Wortes für ‘Vater’ sei hier bloß angedeutet: Nom.Sg. aav. pta, ta, jav. pta, pita, 
(ap. pitä, ai. pita), Akk. aav. p*taröm, jav. pitarom, Dat. aav. f?6röi, pidre, jav. pidre, 
Nom.Pl. jav. p*tarö, Akk. jav. f?6rö, Dat. Abl. jav. ptor’biiö. Im Uriran. (Vorav.) 
lassen sich drei Stammformen annehmen: *pHtär- (> aav. tä) und *potar- (> jav. 
pita, aav.jav. piör°, ferner in aav. p"t°, jav. ptor°) in den starken Kasus und *ptr-_ 
(> aav. f?öröi, ferner in jav. f?ör°) in den schwachen mit (uridg.) Laryngalschwund.”’ 
Die Frage besteht also darin, wie der konsonatische und “vokalisierte””® Laryngal sich 
zueinander verhalten. In Hinsicht auf die Konsonantengruppe braucht nur festgestellt 
zu werden, daß *ptr° (#PPR) in av. f?ör° erhalten geblieben ist, aber wohl nicht 
*pDHt° (£PKP: > *Ht? > t°). Lit. bei HOFFMANN-FORSSMAN 265, MAYRHOFER 
EWAia II 129 (1992), besonders relevant erscheinen EICHNER Sprache 20 (1974) 30 
n.12, KUIPER I1J 18 (1976) 243£., Tichy MSS 45 (1985) 229-244, v.a. 242 n.15, 
MAYRHOFER Idg. Gramm. I-2 (1986) 138. 


90 Ausgangsform nach SCHINDLER Sprache 23 (1977) 32. Umgestaltung aus irgendeiner Form 
nach syetd- ‘hell, weiß’ ist freilich nicht auszuschließen. Vgl. MAYRHOFER EWAia s.v. 

91 Vgl. SCHINDLER aaO, MAYRHOFER Idg. Gramm. I-2 155, EWAia s.v. 

92 Vgl. MAYRHOFER Idg. Gramm. I-2 152f. Nach SCHINDLER aaO 31f. (*TK > *K/__*N) 
im Uridg., also z.B. Gen. *d"g"m-es > *gö"m-es und LINDEMAnsche Variante *d"g"m 
-es > *g"m-es, woraus gr. yaual, lat. humus, av. zam- und ai. jm-Formen. Die im Ai. 
tatsächlich bezeugten Formen ksama (wäre < *gö"m-ehı) und jmäa (wäre < *g"m-ehı) 
stehen allerdings in der entgegengesetzten Situation. 

93 Vgl. SCHINDLER aaO 34, MAYRHOFER Idg. Gramm. I-2 118. Wegen äsk”ti- vgl. 7.3.3. 

9 Auf die Möglichkeit von pätra- ‘Flügel, Feder’ < *pt-etro- wies KLINGENSCHMITT im 
Unterricht hin, vgl. pdtatra- < *patatra-, gr. nrepöv. 

95 Die hier vorliegenden Verhältnisse der Laryngalvertretung sprechen für die These KUIPERS 
(India Antiqua, Fs. Vogel, 1947, 198-212): der Laryngal bleibt erhalten, wenn der Akzent 
auf dem Stammesteil liegt, und schwindet, wenn er außerhalb des Stammes fällt. 

96 MAYRHOFER EWAia II 129 (1992) scheint die Quelle der vokalischen Vertretung “-ha-, -ch2- 
(*-92-”)” in Vok.Sg. *pöater zu sehen, wobei gleichzeitig eine einsilbige Form vermieden 
worden sein dürfte. 


